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Erinnerungen aus dem Aktivdienst 1939—1945.

Begegnungen mit Oberstkorpskommandant Renzo Lardelli
VON HANS BRAS OHLER. ST. GALLEN

Allen Bündner Soldaten des Aktivdienstes
im 2. Weltkrieg wird ihr höchster Romiran-
dant, Oberstkorpskdt. Renzo Lardelli, in bester

Erinnerung bleiben. Er war aus dem Miliz-
stände emporgewachsen, Soldat vom Scheitel
bis zur Sohle, daneben ein gütiger Mensch, den

man schätzen mußte. Wohl konnte er ener-
gisch und bestimmt durchgreifen und scharf
kritisieren. Er war aber daneben leutselig und
verstand es, sehr fröhlich zu sein. Eines ist si-

cher, und jeder, der je unter seinem Rom-
mandobereich Dienst leisten durfte, mußte es

fühlen: Lardelli liebte seine Soldaten. Immer
und überall, wo er auftauchte, bewunderten
wir seine bewegliche, elastische Gestalt, seinen
lebhaften Geist und muntern Blick. Halbhei-
ten duldete er nicht. Aber wo ganze Arbeit ge-
leistet wurde, da fand er auch Worte der An-
erkennung, und darum liebten die Soldaten
ihren Korpskommandanten. Lardelli war Pu-

schlaver, ein Sohn des Südens Graubiinclens,
jenes prachtvollen Tales jenseits des Bernina-

passes. Sein italienisch-schweizerisches Tempe-
rament konnte immer wieder seine Umgebung,
seine Untergebenen auls neue begeistern. —

Einige persönlich erlebte Begebenheiten sol-

len nachfolgend hier festgehalten werden.

auftauchend und im offenen Wagen stehend,

eifrig die an die Straße heraneilenden Soldaten

begrüßte. Als ich ihm salutierte, rief er:
«y4s Lc/f gi/et, /er Bimdner /t/to sind. —

dm Stmwh'g gönnt denn «/// amol w/ Lew-

sänne» — und schon war der Wagen verschwun-
den. Tatsächlich kam dann auch ein Korps-
befehl, daß alle irgendwie verfügbaren Mann-
schatten einen Sonntagsurlaub in Lausanne

verbringen können. Zweck war, unsern Gebügs-
Soldaten die herrliche Gegend der Lavaux am
Genfersee zu zeigen. Groß war natürlich all-

gemein die Freude bei der Truppe. Bis zum
Bersten überfüllt fuhren die Transportmittel
an einem strahlenden, herrlichen Frühlings-
tag der Stadt am See zu. Das Erlebnis und nicht
zuletzt der süffige Waadtländer taten ihre Wir-
kling, und nur mit aller Mühe konnten die
letzten Leute auf die Straßenbahn nach den

Unterkunftsorten gebracht werden. Auch die
Ruhe und Ordnung an jenem Sonntagabend
ließen bedenklich zu wünschen übrig. Trotz-
dem wurde die Truppe am Montag zum Steh

lungsbau eingesetzt. Wieder erschien kurz da-

nach unser Korpskommandant auf der Bild-
fläche und rief mir aus seinem Wagen heraus

zu: «Gwata Tog, Hfrr dm Ä'/iögn

gönnt denn nümma «/ Lmwimne.»

Ich traf erstmals mit ihm militärisch im
jähre 1940 zusammen. In Frankreich war der
Widerstand zusammengebrochen, und plötz-
lieh mußte unser Bündner-Regiment36 aus der

Grenzschutzorganisation herausgenommen und
in die Gegend des Genfersees verlegt werden.
Unser GebTiis.Bat. 91 lag im Grand Jorat, und
meine Einheit, die Stabskp. 91, bezog Unter-
kunft in Carrouge (Vaud). Lardelli war damals
Kommandant des l.AK. Wir waren am Ein-
richten der Kantonnemente, als er, plötzlich

#

Inzwischen war Lardelli Kommandant des

3. AK, des sogenannten Alpenkorps, geworden,
und damit kehrte er zurück zu Truppen, die
ihn schon lange kannten und über deren Men-
talität und Eigenart er ganz besonders gut
orientiert war. Auch kehrte er damals heim in
das ihm nahestehende Bergland und vor allem
eben nach Graubünden. Sein Sohn Renzo Lar-
delli war zum Hauptmann aufgerückt und
kommandierte die Geb.Füs.Kp. II 1/91, die so-
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genannte «Terza», die italienischsprechende
Kompanie im Bat. 91. Sie rekrutierte sich aus

Leuten aus dem Misox und Calancatal. Renzo

jun. war ein flotter Kamerad. Wir hielten iibri-
gens fest zusammen,dieEinheitskommandanten
im Geb.Füs.Bat. 91. Es war dies auch nötig,
weil immer wieder der eine oder andere Dille-
renzen mit dem Bataillonskommandanten oder
mit dem Regimentskommandanten hatte. Das

waren die einzigen Schattenseiten jener Aktiv-
dienstzeit. Hptm. Larclelli ließ es sich dabei
nicht anmerken, daß sein Vater der Korpskom-
mandant war. Er war ein fröhlicher Kamerad
und tüchtiger Einheitskommandant, der seine

«Terza» zu nehmen wußte. Wo sich aber im-

mer eine Gelegenheit bot, saßen wir fünf Kom-

paniekommandanten beieinander.
In einem taktischen Kurs in Flims gesellte

sich auch unser Korpskommandant am Abend
an unseren Tisch, plauderte mit uns, und wir
alle waren sehr vergnügt. Plötzlich sagte er zu

mir: «7i.tr///e//eZ Si noe/z «s /her.» Auf meine

Frage, warum, antwortete er mir: «Psc/zte/Zet
SV a.ç ß/Vr, dem? /////<7J d's Fra///e/'?/ im«, nnd

/>/?«???/ de?/?? '.v Zn??d/?07z//7?äc7ts/? «//er R?/«

wider ?z//ü//e.» Gesagt, getan, und unser Korps-
kommandant nahm sein Messingbiichsli aus
der Tasche und füllte es aus dem weißen
Aschenbecher mit neuen Streichhölzern wieder
auf, die er als eifriger Brissagoraucher nötig
hatte. Wir lachten, und er war zufrieden.

Unser Geb.Füs.Bat. 91 lag im Winteraktiv-
dienst im Oberengadin. Wir trainierten unsere

Truppen für den Einsatz im winterlichen
Pfochgebirge. Meine Kompanie befand sich in
Silvaplana. Um etwas Abwechslung in die Aus-

Bildung zu bringen, entschloß ich mich, mit
der ganzen Einheit auf der Fuorcla Surlej in
Schneehöhlen zu biwakieren. 0300 wurde die

Truppe alarmiert und die Marschbereitschaft
für eine zweitägige Übung erstellt. Ich war
noch gegen 0-100 im Büro, während draußen
die Kompanie sich bereitstellte. Es war eine

dunkle, sternenklare Winternacht, als ich

plötzlich einen meiner Zugführer laut melden

hörte: «Herr Oberstkorpskommandant, ich
melde Ihnen die Stabskompanie 91 beim Er-
stellen der Marschbereitschaft.» Ich glaubte
an einen Scherz, riß tlas Fenster auf und rief:
«Herr Li/7?7«nZ, ???ac/?e/ S? ?/7d 's C/za//?, de

A'orpsÄ'o«z??z«ndö/z/ Ar/? d/e Z/7 ?z/7 zz/nzn«.»

— Aber ohaü Schon hörte ich seine Stimme:
«C/nzmm n/z //ssa, fem dp/?« atz sc/zo ??/.» Nun

V!
Im Winterdienst

war ich rasch aid dem Platz vor dem Hotel
und unterhielt mich mit unserem Korpskom-
mandanten. «Passe/ denn ??f wage da Lawma»,
war seine letzte Ermahnung, als ich ihm mei-

nen Plan geschildert hatte. Nun stiegen wir mit
unseren Skitruppen hinan: nur einige Säumer
blieben für Transporte und Pferdewartung im

Dorf. Auf der Alp Surlej traf ich bereits Hptm.
Lardelli und seine «Terza» bei der Skiabfahrt
ins Tal. «D/t, -Renzo, dr Papa /sc/? de?/?/ sc/?o

/:?'// /norga /?/ «//er Herrgo/f/rMem /?? m/«r gs/'

z/nd /?e/ gse/7, mz'ör soï/eZ denn ///passa wega da
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Lawzna. öi Pizc/zZ .se/g? ??.// gtzaZ.» «Diimini
Züg», erwiderte mein Kamerad, rf' fVr/i«7f/n's
rznc/ prz???«; gang n« jeder z/zid Zzz/i de ßzwa/j-
für/? /oj.» Typisch für Korpskdt. Lardelli war,
daß er auch bei Nacht plötzlich erscheinen
konnte und von steter väterlicher Sorge um
seine Soldaten erfüllt war.

Am Nachmittag bauten wir unsere Schnee-

Mitten und verbrachten die Nacht in diesen

Unterkünften. Am Morgen streckte ein Soldat
den Kopf in unsere Höhle. Bemerkte da der
Feldweibel: «ITzm ä/??'üc/zZ c/o /ür un /remda
Mzzzzgg ins Lor/z?» Der Arzt, ob dieser frühen
Störung verärgert, rief: «iL/S tia i d'Sc7z??a?/za.»

Übrigens stellte ich nun fest, daß unser Arzt
immer im Schneebiwak am Ende der Schlaf-
reihe lag. Auf meine Frage, weshalb er sich

eigentlich den ungünstigsten, kältesten Platz
an der Schneemauer auswähle, antwortete er
lachend: «Dos isc/i sie/?er der Ziesc/it P/atz.
Il'enn ?nn der iVac/?/ e??? n OrZ/z zzzzza/S,

Zm?c/?< met gar ??z7 m/zVo/z jtnd z/her a//i ühara-
/j/ettarn; i ma/?a ei/ae/? i dAc/zneejeand.» Das

war unser Arzt, der für die hygienischen Ver-
hältnisse in der Einheit und in unserer Schnee-

höhle besorgt und verantwortlich war!!

Wieder hatten wir einen Winter-Aktivclienst
beendet, und unser Bataillon dislozierte per
Ski über den Julierpaß nach Thusis mit einer
Zwischenunterkunft in Bivio. Als wir am zwei-

ten Tag nach Thusis kamen, bezogen wir
Quartier im Schulhaus und begannen unver-
züglich mit den Demobilmachungsarbeiten.
Kamerad Lardelli teilte mir mit, daß voraus-
sichtlich am Abend sein Vater ebenfalls in
Thusis sein werde. Vor dem Schulhaus fand
das Hauptverlesen statt. Ich ermahnte meine
Leute, ihrer Freude über die bevorstehende

Entlassung nicht allzu freien Lauf zu lassen,
zudem sei diese Nacht eventuell noch der

Korpskommandant in Thusis. «Kompanie
Achtung steht! Ruhn! Abtreten!» lautete hier-
auf mein Befehl. Keiner rührte sich. Die Koni-
panie blieb auf dem Platze stehen. Hinter mir
auf der Schulhaustreppe stand unser Korps-

komntandant Lardelli, der, von mir unbe-

merkt, dem Hauptverlesen beigewohnt hatte.
Plötzlich vernahm ich seine Stimme: «Die /o/-
get e/;7?r wider e?no! gaei; ,-1/üre/te Ar/? de-

/o/z/e, z/?zd /;/zz?z?za /iter/ de ße/e/zZ zz.s.» Ich
drehte mich um und meldete meine Einheit.
« /I /.to aZVre/ta ?z?zd ma/zeZ, da/1 zer zzzzzz. Tä/e/
/z/zömmat», befahl Lardelli, und wie vom
Sturm zerstoben war meine Kompanie. «Gve.sc/z

wi« si m/'ar /o/get», sagte er lächelnd. «ITo .vzzzd

iar /zizt zoded?» Ich antwortete: «/z/z H'i/la
C/zrüz», und wir verabschiedeten uns gegen-
seitig.

Es wurde ein sangesfröhlicher Abend mit
den Kameraden zusammen und mit unserem
Korpskommandanten, Wir trafen uns am run-
den Tisch im «Weißen Kreuz» in Thusis. Über
dem Tisch hing eine Kuhglocke, und als sich
die Serviertochter nicht sofort nach dem Wun-
sehe des Herrn Korpskommandanten erkun-
digte, betätigte Lardelli sen. resolut das Geläute.
Wir wußten, was das bedeutete, und schon
brachte die Kellnerin einen «Gebirgszweier»
Veltliner. «/ /?« jo zzo gär zzizZ ßsc/zt<?//Z», sagte
er. «IFizsvc/ Sie, Hen' OZ;ers//jor/w/fozzzzzzzzrz-
drzzzZ, ice rzzz? do Ziz/eZ, /j/zoVat da.t a /)o/;/;e/-
Zi/er.» So feierten wir den Vorabend unserer
Entlassung in fröhlicher Gesellschaft mit un-
serem Korpskommandanten. Nachdem er seine
Schlafstätte aufgesucht hatte, blieben wir Ein-
heitskommandanten noch beisammen, undLar-
delli jun. lretätigte die Glocke nochmals so

energisch, daß die Aufhängevorrichtung nach-

gab und die Glocke auf den Tisch fiel!!
Mein Kompaniesattler hat dann vor tier

Entlassung am andern Morgen eine tadellose
neue Aufhängevorrichtung angebracht, solid
und dauerhaft mit Zeughausleder!! (Der Miß-
brauch von Material ist verjährt!)

*

Einst besuchte Korpskdt. Lardelli das Geb.-
Füs.-Bat. 93 im Engadin. Die Geb.Füs.Kp. 11/93

war die italienischsprechende Einheit dieses

Bataillons. Die Leute dieser Kompanie stamm-
ten aus dem Puschlav und dem Bergell. In
diese Küche zog es nun unseren obersten Chef,
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siehe da, es war gerade «Polenta» mit Braten
bereit.

Lardelli set/te sich auf eine Teigwarenkiste
und verspeiste mit Hochgenuß aus einem Ga-

mellendeckel seine Polenta inmitten der ar-
beitenden Küchenmannschaft in der engen,
raucherfüllten Soldatenküche der II/93. Er
verließ dieselbe nicht, ohne dem Fourier und
dem Küchenchef seine Anerkennung für das

gute Essen auszusprechen, das der Einheit be-

vorstand.

Nach dem Einrücken zu einem Ablösungs-
dienst in Thusis hatten wir unverzüglich ab-

zumarschieren nach Spliigen zu einer kombi-
nierten Scharfschießübung auf der Alp Rhä-
ziins oberhalb der Splügenpaßstraße. Schon

die Mobilmachung, der Anmarsch und die Be-

reitstellung waren reich an Zwischenfällen und
Begebenheiten. Wie es eben so ist unci auch
im Aktivdienst war: «Große Ereignisse werfen
ihre Schatten voraus.» Wir gerieten auf dem
Marsch in die Nacht hinein, und es begann zu

schneien und zu stürmen. Im Schutze der we-

nigen kleinen Hütten bei den Surettaseen er-

warteten wir hungrig und frierend den An-
bruch des neuen Tages. Alle Küchen waren
durch die Übungsleitung nach Spliigen zurück-
befohlen worden!! Bei Tagesanbruch sollte der
«Türk» losgehen. Der Tag brachte dichten
Nebel, so daß es unmöglich war, die Scharf-

Schießübung abzuhalten, und wir warteten im
ersten Schnee des Herbstes die Aufhellung ab.
Diese kam dann endlich gegen Mittag. Die
Notration war befehlsgemäß verzehrt worden.
Nach Gefechtsabbruch im Anschluß an die

strenge Übung strebte alles im Eiltempo zu
den Fleischtöpfen Helvetiens, die in Spliigen
auf uns warteten. Bundesrat Kobelt und Korps-
kommandant Lardelli wohnten der Übung
bei. Wie nun die Truppe, jede Abkürzung
ausnützend, zu Tale rannte, standen Bundes-

rat und Korpskommandant an einer Kehre der
Spliigenstraße. «LttegeZ Si amoZ, Herr Btmdes-

rot, mos' dav /ür a /?oZZ/ Gse/üc/m/Z isc/t. IF/a
dia PtmcüZa no /au/a ttto'gaZ. Die ganz AA/r/zZ

uüZ g.sY./î/o/a, niZ rer/tZ gàAsa und no .so guaZ

zzeeg.» Weiter unten, ebenfalls an einer Stra-

ßenkurve, stand unser Brigadekommandant
v. Erlach. Dort tönte es anders: «ITa.s i.sc/t das

für ne Sauerei?» fetler Unteroffizier mußte nun
seine Gruppe sammeln und der Straße nach,

iL- •
»

An den Manövern

geordnet in Einerkolonne, nach Spliigen füh-
renü Das waren eben zwei verschiedene Auf-
fassungen.

Nach der nicht gerade erbaulichen Ma-
növerkritik traten wir den Rückmarsch nach

Thusis an. Bei einem Marschhalt konnte un-
ser Geb.Fiis.Bat. 91 nicht zeitgerecht weiter-
marschieren. Was war los? Hinten bei der
«Terza» hielt der Wagen des Korpskomman-
danten inmitten der Soldaten dieser Kompa-
nie, und sie sangen alle zusammen einige der
schönen italienischen Lieder. Am Schluß der
Kolonne tobte unser Brigadier wegen der ver-

stopften Straße!! Wir kamen trotzdem noch

rechtzeitig nach Thusis zum Verlad für den

Bahntransport nach dem Thurgau, wo wir
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dann einen längeren, mit Manöverübungen
vollgespickten Aktivdienst absolvierten.

#

Während des letzten Aktivdienstes waren
Fußmärsche noch sehr beliebt, da Autofahr-
ten zufolge Betriebsstoffrationierung undPneu-
mangels sehr stark eingeschränkt werden muß-
ten. Korpskdt. Lardelli nahm immer wieder
«Einzelreisende» mit seinem Wagen mit.

Nach einer abgeschlossenen Manöverbespre-
chung wanderten Hptm. Lardelli und ich un-
serem Unterkunftsort im Domleschg zu. Un-
sere Reitpferde waren mit der Truppe nach

erfolgtem Gefechtsabbruch abmarschiert. So

blieb uns nur noch der Fußmarsch zur näch-

sten Bahnstation übrig. Da wurden wir von
unserem Korpskommandanten imWagen über-

holt, nachdem bereits zwei Autos, spärlich be-

setzt, uns beiden vorgefahren waren! Korps-
kommandant Lardelli hielt seinen Wagen an
und forderte uns auf, einzusteigen, und wir
nahmen im Fond des Personenwagens Platz.
Plaudernd ging die Fahrt weiter. Da bemerkte
Renzo jun., daß noch etwas Eßbares verpackt
im Auto vorhanden war. Wir zwei begannen
unverzüglich, die Sachen zu verspeisen. Plötz-
lieh fragte LIptm. Lardelli seinen Vater: «Dm,

Popfl, zeo <M«sc/i rfzz /zm< Z/ziztOg mm?» Die
Antwort des Korpskommandanten lautete: «/
/ta zrzmz Zri'zisr/zznzeiji/ieg/g do wnd /zz/zra dz're/zt

ühcr d'O/zcra/p zzczc/z Hzzdermafi.» Wir schau-

ten einander an, und Lardelli jun. bemerkte:
«7>zz zzzfzrzsf/z /ztz/t JeL g/zr/z z'Ä'/zmz, mzVzr /zezzd

dz«; .Szzr/za gejM.» Unser Korpskommandant
schaute zurück, und bald konnten wir an un-
serem Bestimmungsort aussteigen.

#

Auch Korpskdt. Lardelli trat zurück ins

Glied.
Nach seinem siebzigsten Geburtstag schrieb

er seinen vielen Gratulanten:

«Renzo Lardelli,
Oberstkorpskommandant

Chur, im Dezember 1946

Es ist gut, daß ich siebzigjährig geworden
bin, denn sonst könnten mich die Zeichen von
Anerkennung, treuer Kameradschaft und ech-

ter Freundschaft allzu stolz machen. Aber ge-
freut hat es mich doch, daß so unerwartet viele
Gratulanten an mich gedacht haben. So ent-
biete ich einfach und schlicht allen meinen
innigsten Dank und verbinde damit gleich-
zeitig die herzlichsten Glückwünsche zum
neuen Jahr. Lardelli.»

Schon einige Jahre ruht er nun in seiner
Heimaterde auf dem Friedhof in Poschiavo.

Sein Werk und sein Wirken als Soldat, Füll-
rer und militärischer Erzieher und menschlich
wohlwollender Vorgesetzter leben und leuch-
ten als Vorbild und Beispiel weiter bei allen
Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, die

Oberstkorpskdt. Lardelli kennen und schätzen

lernten. Uns allen bleibt er in unvergeßlicher
Erinnerung.
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